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; In Verfolg meiner frühern Bekanntmachungen bringe ich nachſtehend mehrere Falle zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß, in welchen die Menſchenfreundlichkeit und der Gemeinſinn der Einwohner des Großher⸗ 
zogthums Poſen ſich aufs neue bei Bekämpfung der Cholera-Seuche bewährt hat: 1) Im Mleſchner 
Kreiſe nimmt ſich der Mitbeſitzer des Gutes Tursko, Herr Florentin von Rudnlcki, der an der Cho⸗ 
lera erkrankten Einfaffen auf das menſchenfreundlichſte an, er ſorgt für ihre Verpflegung und ſchafft die 
nörbigen Medikamente aus eigenen Mitteln an. 2) Im Samterſchen Kreiſe leiſtet der Woyt Undrgejes 
wiez zu Galowo dem behaudeladen Arzte thätig und unerſchrocken Beiſtand: er beſucht alle Kranken und 
reicht ihnen ſelbſt die Medikamente, welche ſonſt zurückgewieſen werden würden: — Ihm zur Seite ſteht 
der Deſtillateur Gabriel Lubezynski, welcher die Kranken und Reconvalescenten mit gefunden und 
ſtärkenden Nahrungsmitteln verſieht. 3) Im Bromberger Kreiſe bat der Beſitzer des Gutes Mysleneinek, 
Herr Kommerzienrath Lowe, 2 männliche und 2 weibliche, des Verfahrens bei Cholerakranken kundige, 
Wärter aus der Stadt Bromberg angenommen, fie aus eigenen Mitteln remuneritt, die noͤthigen Ar: 
zeueien angeſchafft und die vollftändige Verpflegung der Kranken uͤbernommen. In der Stadt Koronowo 
haben die dortigen Beamten und die angefebeuften Bürger einen Verein gebildet, aus deſſen Mittelo zwei. 
Krankenwäͤrter beſoldet werden, und der zugleich die Remunerirung eines für die Stadt vorläufig auf ein 
Jahr zu engagirenden Arztes übernebmen wird. 4) Im Gneſener Kreiſe haben ſich der Schulze Koz a⸗ 
necki und der Lehrer Kmiecikowski zu Miechanowe um ihre leidenden Mitmenſchen ſehr verdient ge⸗ 
macht, als Mitglieder der dortigen Sanitäts⸗Commiſſion ſorgten fie für die Einrichtung eines guten Las 
zareths, hielten die noͤthigen Medikamente ſtets vorräthig, unterzogen ſich perfdnlich der Wartung und 
Pflege der Kranken, und ſchafften, ſo weit es in ihren Kräften ſtand, alle Bedurfniſſe herbei. Die Bes 
ſitzer von Miechanowo, der Herr Graf v. Potulicki und deſſen Gattin, in Warſchau wohnhaft, haben 
ſich ibrer beprängten Einſaſſen auch aus der Ferne liebreich angenommen, die Koſten für Einrichtung des 
Lazareths, für die Medikamente, für die Wärter und Leichenbeſtatter hergejeben, die Kranken aus der 
berrſchaftlichen Küche verpflegen laſſen, und für die Unterſtuͤtzung bülflofer Hinterbliebenen geſorgt. Im 
Domainen Amte Skorzenein zeichnet ſich der Herr Ober-Amtmann Hoppe rüͤhmlich aus, indem er über 
die genaue Ausführung der zur Abwebrung und Bekaͤmpfung der Krankheit erlaſſenen Verordnungen 
wacht, die Gemeinden mit Rath und That unterſtützt, und ihnen die erprobten Medikamente und Prä⸗ 
fervatiomittel unentgeldlich darreicht. In der Stadt Gneſen iſt ein aus Mitgliedern beiderlei Geſchlechts 
gebildeter Verein zufammengetreten, deſſen Zweck die Unterſtätzung huͤlfsbedurftiger Familien ift, denen, 
die Seuche die Ernährer raubte. Bei der von dem Vereine angeſtellten erſten Sammlung ſind bereits 
200 Rthlr. zuſammengekommen. 5) Im Wongrowißer Kreiſe ift es dem unermüdlichen Eifer des Herrn 
d. Bieganski auf Potulice gelungen, bei feinen Hinterſaſſen die Vorurtheile zu beſiegen, welche die 
zweckmaͤßigſten Anordnungen der Aerzte fo häufig vereiteln. Bei der forafältigen Pflege, welche die Pas 


tienten auf Koſten des Herrn v. Bieganski erhielten, und bei dem zweckmäßigen Heilverfahren des bes 
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handelnden Arztes, Kreis⸗Pbyſikus Dr. Kohler, wurden von 66 Kranken nur 20 ein Opfer der Seuche. 
Dieſer günſtige Erfolg iſt zum Theil auch der Abätigen Muwirkung des Geiſtlichen aus dem Kloſter zu 
Wongtowitz, Herrn Besler, zuzuſchreiben, der faſt jeden Kranken beſuchte, und der es privatin und 
don der Kanzel herab an Troſt und Ermahnung nicht fehlen ließ. Im Dorfe Zakrzewo, deſſen Pächter 
ſich mit feiner Familie bei dem Ausbruche der Kraukheit entfernt hatte, nahm ſich der zuruckgebliebene 
Koch Baſzynek! der Kranken auf das liebreichſte und aufopfernefte an: er wich weder Tag noch Nacht 
von den Krankenbetten, teichte den Leidenden die verordneten Medikamente, beſorgte die fo wohlthätigen 
Einreibungen des Körpers, und bereitete den Kranken die Speiſen. Der ſeltenen Menſcheuͤfteundlich keit 
des Baſzynski verdanken viele feiner Mirbrüder die Erhaltung des Lebens. 6) Im Wirſitzer Kreiſe hat 
der Herr Probſt Wronski zu Satke, fo lange dort die Cholera Seuche herrſchte, ſich der Krankenpflege, 
der Aufſicht uber die angeordneten ärztlichen und polizeilichen Maaßregeln, mit großer Sorgfalt und 
Selbſtverlaͤugnung angenommen, und den Kranken mit Rath und That beigeſtanden, 7) Im Kreiſe 
Inowraclaw zeichnen ſich der dort ſtationicte Militairarzt Schulze und der Kreisphbyſikus Dr, Ro me 
ſchild, Letzterer ſeines hohen Alters ungeachtet, in Behandlung der Cholerakranken durch Thaͤtigkeit und 
Unverdroffenheit ruͤhmlich aus. 8) Im Czarnikauer Kreiſe hat der Schullehrer Schendel in der Stadt 
Radelin, der fich aus den zu feiner Rennen gekommenen Schriften wit der Natur der Cholera bekannt 
gemacht, ſich bei dem Mangel cines Arztes mit dem beſten Erfolge der Behandlung der Kranken unters 
sogen, und die Medikamente ſowobl aus eigenen Mitteln, als aus dem Extrage einer von ibm veran⸗ 
ſtalteten Kollekte angeſchafft. 9) Im Kreiſe Chodzeſen hat der Herr Kammerherr, Graf Helioder s. 
Skorzewski auf Pruchnowo die zweckmäßigſten Anſtalten getroffen, um im Falle des Ausdruches der 
Seuche dieſer kraͤftig entgegen zu wirken. — Die Armen erhalten unentgeldlich Obdach und Nahrung, 
die vielen Fieberkranken werden unter eigener Mitwirkung des Grafen behandelt und auf dieſe Weiſe ein 
Zuſtand verdrängt, der die Menſchen für die Seuche beſonders empfaͤnglich macht. In dem Dorfe Ci⸗ 
ſzkowo hat der Beſitzer Herr Graf v. Dzieduſzyeki auf eigene Koſten ein Lazareth einrichten und die 
Erkrankten mit Lebensmitteln und Arzneien unentgeldlich verſorgen laſſen. — Der dortige Commiſſarius, 
Herr Przepierczynski, bat die eigene Wartung der zahlreichen Kranken übernommen und vielen derſelben 
durch ſeine aufopfernden Bemühungen das Leben erhalten. Der Herr Graf v. Blanfenfer auf Fi⸗ 
lehne unterſtützt die Cholerakranken in der Stadt gleichen Namens durch reiche Gaben an Geld. 
Poſen den 23. November 1831. b ZU l 1 
Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen. In Abweſenheit u. Auftrage: Zencker. 
ene ME a: d. Der General-Adjudant Graf Kraſinski bereiſt das 
86 25 — Königreich, um die durch den Krieg herbeigeführten 
Schäden zu beſichtigen. 
Am vorgeſtrigen Tage iſt der Generalmajor Dax. 


u. 


Berlin den 23. November. Des Könige Ma⸗ 


jeſtat haben den Ober⸗vaudesgerichts-Ratb Ike in 
Nutibor als Rath an das Kammergericht zu verſez⸗ 
zen geruht. a : 

Se. Majeftät der König haben dem Mühlen: 
bucſchen Laudenbach zu Schalleuburg, im Res 
gierungs⸗Bezirk Erfurt, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
Oeu zu verleihen gerubt. a 

A u s Ila un d. 
Adnigreich polen. a 

Warſchau den 23. November. Die proviſo⸗ 
iche Regierung hat anbefohlen, daß Beamte zur 
Regulirung der auf den Grenzen des Königreichs 
Polen eutſtandenen Unordnungen und zur Wieder⸗ 
berſtellung der alten Ordnung der Dinge abgeſchickt 
werden. Es heißt, daß außer den Koſakenwachen 
au: der Gränze auch noch eine Zollwache eine zweite 
Gränzlinie,.in einer kleinen Entfernung von der ers 
ſteru, beſitzt halten werde. 
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chow aus Opoezno bier angekommen. Der Genes 
ral Lieutenant Knorring iſt nach Grodno gereift, 

Die in Paris angekommenen Franzbſiſchen Aerzte, 
welche ſich unlängft in Warſchau befunden haben, 
und Zeugen der graſſirenden Cholera geweſen find, 
kbunen keinen Augenblick der Erholung finden, in⸗ 
dem viele Perſonen, wenn fie ſich unpaͤßlich füblen, 
von der Cholera befallen zu ſeyn glauben, und erz 
waͤhnte Aerzte, als mit dieſer Krankheit vertraut, 
vorzugsweiſe aufſuchen laſſen. ＋* 

Die Regierungskommiſſion der Culte und des dr 
fentlichen Unterrichts bringt, dem Willen der Ars 
gierung gemäß, zur öffentlichen Keuntniß, daß an⸗ 
ſtatt der Woywodſchaftsſchulen, Normalſchulen ere 
offnet werden, in welchen die Wiſſenſchaften laut 
dem für dergleichen Schulen vorgeſchriebenen Plane 
gelehrt werden ſollen, damit diejenige Jugend, wel 
che bisber die vier untern, auf Allerhöchſten Befebl 
geſchloſſenen, Woywodſchaftsklaſcen beſuchte, Gele⸗ 
genheit fände, ſich weiter in den für dieſe Klaſſen 


augtwieſenen Lehrgegenſtaͤnden, auszubilden. 
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in Rede firhenden einſtweiligen Normalfibulen fol 
len in der Reſidenz in denſelben Lokalen, wo bisher 
die drei Woywooſchaftsſchulen, nämlich das Ly⸗ 
ceum, die Schule an der Langen⸗Gaſſe und die an 
der Leſjno⸗Straße er füirten, erdffuet werden. 

Die proviſoriſche Regierung des Königreichs Po: 
leu bat den Staatstalh Mathaͤus vubowidzki zur 
Leitung des Departements der J- duſtrie und der 
Künſte bei der Regierungskommiſſion des Innern 
und der Polizei berufen; ſo wie auch den Prokura⸗ 
tor Glaß zum ſtellvertzetenden Appellationsrichter 
und den Aſſeſſor Roman Oſttomenckt zum ſtellver⸗ 
tretenden Appellatioasgerichtsſchreiber ernannt. 

f ne inch. 8 

Paris den 14. November. Dem J. des Debats 
zufolge, wäre die Regierung nunmehr beſtimmt ent⸗ 
ſcloſſen, das in Algier ſtehende Corps durch andere 
Truppen ablbſen zu laſſen, — eine Maaßregel, fügt 
das gebachte Blatt hinzu, die ſchon ſeit länger als 
ſechs Movaten begehrt wurde und gewiß die beften 
Folgen baben wird. 

Der Temps klagt über das Fortbeſtehen des Skla⸗ 
veubandels, der von Franzoͤſiſchen, in Nantes und 
Marſeille ausgerhfteren, Schiffen nach Weſtindien 
getrieben werde, und über die Unzulänglichkeit der 
von der Regierung dagegen getroffenen Maaßre⸗ 
geln; als das wirkſamſte Mittel, das Frankreich 
zur Unterdrückung dieſes ſchändlichen Handels er⸗ 
greifen konne, ſchlägt daſſelbe Blatt vor, daß die 
Sklaven in den Frauzoͤſiſchen Kolonieen, wie dies be: 
reits in den Engliſchen geſchehe, von Zeit zu Zeit 
gezahlt und alle in die früheren Zahlungen nicht 
aufgenommenen, für frei erklärt würden, 

Die hier angefommenen Polniſchen Flüchtlinge 
haben Behufs der Unterſtützung ıbrer huͤlfsdedürf⸗ 
tigen im Auslande befindlichen Landsleute einen 
Verein unter dem Namen „Polaiſches National⸗ 
Comité“ gebildet. „ . 

Nachrichten aus Ar, am Fuße der Pyrenden, zus 
folge, haben ſich ungefähr 50 Spaniſche Fluͤchtlin⸗ 
ge an der dieſſeitigen Gränze, bei Prades, Camurac 
und in dem Thale Carol verſammelt, um in Spa: 
nien einzufallem und Puyeerda zu nehmen, wo fie 
mit mehreren Einwohnern Einverſtändniſſe unterhal⸗ 
ten; an ihrer Spitze ſoll der Oberſt Graſſes ſtehen. 


Die dieſſeitige Behörde bat ſogleich Gendarmerie 


und Truppen nach der Gränge geſchickt, um das 
Unternehmen zu verhindert und die Fluͤchtlinge zu 
verhaften. 

eber die Vortheile, die aus der Annahme ſeiner 
Theorie von der Zufammenbernfung eines National⸗ 
Kongreſſes hervorgeben würden, äußert Hr. von 
Cormenin am Schluſſe feiner Broſchüͤre: „Alle fü: 
bige Köpfe, die jetzt, Heloten gleich, ausgeſchloſſen 
ſind, würden dann an der Abfaſſung des Laudesge⸗ 
ſetzes Theil nehmen; das jetzige Wahl: Monopol 
wurde für dieſen großen Akt des Natlonal⸗Kongreſ⸗ 


fes aufhören; Millionen von Bürgern würden die 


Verfaſſung lieb gewinnen und ſagen: die Charte iſt 
auch mein Werk. 


Wie würde dadurch die Würde 
eines Franzöſiſchen Burgers erhöht und die Einige 
keit im Innern vermehrt werden! Wie kräftig wuͤr⸗ 
den wir dem Auslande gegenäberfichen, wenn Alle 
aufſtänden, um dos gemeigſame Werf Aller zu dere 


tbeidigen! Die Souverainetät der Nation w& ı Dina 


nicht mehr ein Recht ohne Wirklichkeit, ein Prinzip 
ohne Folge, eine Macht, die nicht ausgeübt werden 
darf. Im Begiun unſerer Revolution kam es vor 
Allem darauf an, die politiſchen Em richtungen auf 
einer breiten und dauerhaften Vaſis zu begründen, 
das Prinzip dieſer Revolution anzuerkennen und 
ſich demſelben um fo feſter auzsſchließen, als das 
Volk, welches dieſelbe vollbracht, durch eine Laune 
der Natur zugleich den beweglichften und den los 


giſchſten Geiſt unter allen Völkern der Erde beſitzt. 


Ich möchte nicht, daß, um regelmäßig und in gu⸗ 
teu Verhaͤltniſſen gebaut zu ſeyn, unſer Verfaf⸗ 
ſungsgebaͤude jenen Paläſten Italiens gleiche, wo 
unter Saulenhallen von Marmor Elend, Trägheit 
und Stolz in dumpfer Stille wohnen; ich wünsche, 
daß auch das Volk unter dem Obdach unſerer In⸗ 


ſtitutionen eine bequeme Wohnung finde, und daß 


Arbeit, ſchöne Kunſt, Gewerbfleiß und Handel dies 
ſelben belebe und ziere. Das Volk muß nicht nur 
der Ausgangspunk: der Souperoinetaͤt, es muß auch 
das Ziel derſelbes ſeyn; vor Allem iſt nothwendig, 
daß man ſich mit der Erleichterung der Lage, mit 
der moraliſchen Erziehung, der Unterweiſung und 
der Wohlfahrt des Volkes beſchafuge: denn, bevor 
es herrſcht, muß es leben; es iſt nicht genug, daß 
1 ſouveraine Macht beſitze, es muß auch glücklich 
eyn.“ 1 5 33 
Paris den 15. November. In der Sitzung der 
Deputirten-⸗Kammer vom 14. d. M. wurde der Ge⸗ 
ſetzentwurf über das Avancement in der Armee mit 
230 gegen 58 Stimmen angenommen. Die Vers 
ſammlung beſchaͤftigte ſich ſodann mit der Propo⸗ 
ſition des Herrn von Bricqueville wegen der Ver⸗ 
bannung der vorigen Dynaſtie. n 
Der hieſige Aſſiſenhof verurtbeilte geſtern den 
Kupferſtecher Phillppon als Verfertiger zweier lithö⸗ 
graphirter Kaxrikaturen, welche beleidigende Anſpie⸗ 
lungen auf die Perfon des Königs enthalten, zu 
ſechs monatlichem Gefaͤngaiß und einer Geldbuße 
von 2000 Franken. Der Herausgeber, ſo wie der 
Drucker des Journals, la Carricature, in welchem 
jene Lithographieen enthalten waren, wurden frei 
geſprochen. nur 
Die Gräfin von Larochejocquelin iſt in der Bender 
verhaftet worden, aber ihren Waͤchtern wieder ent⸗ 
ſprungen. 5 a 
Aus Rom wird gemeldet: „Die Herzogin von 
Berry iſt om 31. Okt. mit Hrn. von Menars' hier 
angekommen; der Herzog von Blacas hat ſie in 


Toskana verlaſſen. Die Prinzeſſin empfing am 
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Tage ihrer Aokunft die Beſuche der drei Kardinäle 
Rohan, Macchi und Lambruſchinn. Am folgenden 
Tage wohnte Ihre Königl. Hoheit mit dem Diplo: 
maliſchen Corps einer großen Meſſe bei, die zur 
Feier des Allerheiligen-Feſtes in der Sixtiniſchen 
Kapelle gehalten wurde. Unter den Anweſenden 
bemerkte man auch den Kardinal Feſch und Hrn. 
v. St. Aulaire. Die Dienerſchaft der Herzogin 


trägt, der Anordnung des Paͤpſtlichen Hofes gemäß, 


feine Kokarde. — Madame Laͤtitia Buonaparte iſt 
gefährlich krank; die Gräfin von Lipano (Wittwe 
Murat's) hat den Paͤpſtlichen Hof um Erlaubuiß 
gebeten, hierher kommen zu Dürfen, um ihre Mutter 
zu pflegen.“ 

Der bekannte Komponiſt Ignaz Pleyel iſt geſtern 
bierſelbſt mit Tode abgegangen. 

Straßburg den 15. November. Von Herrn 
Saglio, einem der Deputirten des Departements 
des Niederrheins, hat der hieſige Maire fo eben 
die Nachricht erhalten, daß der König allen hieſigen 
Bürgern, welche an den Uaruhen des 25. Septem⸗ 
ber Theil genommen haben, eine Amneſtie bewilligt 
hat. b 

Großbritannien. 

London den 12. November. Es wird von neuem 
berfichert, daß der 9. Dezember der Tag ſei, zu 
welchem das Parlament wieder zuſammenberufen 
werden ſoll. f 5 

Die Times melden: „Die drei aus Liſſabon ans 
gekommenen Engliſchen Paketbote, Sandwich, Mag⸗ 
net und Marlborough, bringen die Nachricht, daß 
der Zufiund der Dinge böͤchſt bedauernswürdig ſei. 
Die Verbindung mit den Provinzen ſei äußerſt 
ſchwer, und die am beſten unterrichteten Leute ſag⸗ 
ten qus, daß, ohne Uebertreibung, gegen 34,000 


Perſouen, politiſcher Meinungen wegen, in den Ge ⸗ 


fängaiſſen ſaͤßen, Etwa 1200 find nach Zfrifa 
trausportitt worden, und ſehr viele in den Kerkeru 
geſtorben. Die Vorbereitungen zur Vertheidigung 
gegen den Angriff Dom Pedro's dauerten noch im: 
mer fort. Die ſämmtlichen Schiffe der Conſtitu⸗ 
tionellen waten von S. Miguel nach Terceira ab⸗ 
gepaugen, ſo daß man täglich die Expedition in Liſe 
fabon erwartete.“ W en EL 

Die Garnifon des Towers iſt durch 3oo Mann 
verfiärkt worden. 

Es ſoll ein General⸗Offfcier nach Briſtol abge⸗ 
ſandt worden ſeyn, um im Kriegs gerichte über den 
Oberſteu Brercton zu praͤſidiren. 

Der Courier widerlegt die gegebene Nachricht, 
daß eines der Portugleſiſchen Schiffe wieder freige⸗ 
geben worden ſei, und bemerkt, daß es noch unent⸗ 
übieden ſei, was die Regierung zu thun gedenke, 


Riede lande. 
Aus dem Haag den 17. November. Se. Kö⸗ 
vigliche Hoh. der Prinz Friedrich iſt. am 15. und 


Se. Königl. Hoh. der Prinz von Orauien am 16. 
d. von Herzogenbuſch hierher gereiſt. — dem Ver⸗ 
nehmen nach, gedenken Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen am 
24. d. M. die Rückreife nach Berlin anzutreten. 

Das in Amſterdam erſcheinende Allgemeen Hans 
delsblad meldet: „Unſere letzte Nachricht hinſicht⸗ 
lich eines neuen -Protokolles als Ultimatum nach 
Eingang der Antwort auf die 24 Artikel wird jetzt 
auch aus dem Haag beſtaͤtigt, wo, wie wir verneb⸗ 
men, ein ſolches Aktenſtuͤck am vorigen Sountage 
angekommen ſeyn ſoll.“ 

Das Journal de la Haye führt dem Temps fol⸗ 
gende Aeußerung der Quotidienne über feine rohe 
Beurtheilung des Koͤnigs der Niederlande zu Ge⸗ 
muͤthe: „Ein miniſterielles Blatt nennt das koͤnig⸗ 
liche, ſtolze und uͤberdieß ſehr politiſche Benehmen 
des Königs der Niederlande thoͤricht und inſolent. 
Die Julirevolution würde ihr Haupt ſehr hoch era 
heben, wenn der König, den fie ſich gegeben, nur 
Etwas von der Thorheit und Inſolenz in ſich ver⸗ 
ſpuͤrte, die das Oberhaupt des Hauſes Naſſau ge⸗ 


zeigt.“ 


Bruſſel den 14. November. Das J. de la Bel. 
gique beftätigt die Nachricht, daß die Konferenz 
den König Leopold anerkannt und dieſer feine Zu— 
ſtimmung zu den 24 Artikeln unterzeichnet habe. 

Nach dem Independant ſoll ein neues, zu Brüffel 
angekommenes Protokoll die Antwort der Konfer 
renz an den König der Niederlande und im Weſeut⸗ 
lichen Folgendes enthalten: „Die Maͤchte machen 
dem Koͤnig der Niederlande ſeine Eigenſchaft eines 
unabhängigen Königs nicht ſtreitig, und in dieſer 
Eigenſchaft ſteht es ihm frei, Krieg zu führen, wenn 
er dieſes für gut hält; aber die in der Konferenz 
repräfentirten fünf Fuͤrſten behalten ſich, als unab⸗ 
haͤugige Könige und im Intereſſe Europa's, eben: 
falls das Recht vor, dem Konig der Niederlande 
den Krieg zu erklaren, wenn er die Feiadſeligkeiten 
wieder beginnt. Es iſt unnütz, daß der König der 
Mederlande Bevollmächtigte abſendet, die beauf⸗ 
tragt find, die 24 Artikel zu erörtern, da die ganze 
Erörterung geſchloſſen iſt, und es ſich jetzt nur noch 
um die reine und einfache Annahme der 24 Artikel 
und um die Unerfeunung des Königs der Belgier 
von Seiten des Kbnigs der Niederlande handele, 
eine Anerkennung, welche durch die fünf Machte 
verbuͤrgt if 

Bruͤſſel den 15. November. Der hieſige Cou- 
rier ſagt: „Wir haben die Aakunft eines neuen 
Protokolls angezeigt, und es ſcheint, daß auf dieſe 
Andeutung bin unfere Optimiſten ihrer Einbildungs⸗ 
kraft haben den Zügel ſchießen laſſen. Dieſes Pros 
tokoll ſoll nach Einigen die Anerkennung des Königs 
Leopold von Seiten aller fünf Mächte, nach Ande⸗ 
ren eine letzte Aufforderung an den König von Hole 


land enthalten, die 24 Artikel ohne weiteres Zogers 
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anzunehmen. — Es thut uns fehr leid, aber wir 
glauben, zu wiſſen, daß dies Alles bis jetzt nicht 
wabr iſt. Der Moniteur von geſtern, der gewiß 
nicht der letzte ſeyn würde, dem Poblikum ſolche 
Nachrichten mitzutheilen, ſagt kein Wort Darüber, 
und wir haben unſererſeits beſondere Nachrichten, 
welche allen dieſen Gerüchten widerſprechen.“ 
Brüſſel den 16. November. Die Emancipation 
ſagt in einem Artikel: „Man erwartet von einem 
Augenblick zum anderen die Ankunft eines Couriers, 
der, wie man vermuthet, die Deftnitiv : Traftate 
überbringen wird, welche zwiſchen dem Könige Leo⸗ 
pold und jeder der fünf Mächte beſonders abge: 
ſchloſſen werden ſollen, und worin jede derſelben die 
Ausführung der 24 Artikel von Seiten der Hollän⸗ 
diſchen Regierung garautrt. Da, wie wir vermu⸗ 
then, die Engl. Sitten ſich der Arbeit am Sonntage 
widerſetzt haben, ſo werden die Traktate wohl erſt 
im Laufe des Montags von London abgegangen 
eyn.“ b 5 j 

"Der Courier berichtet, daß nach der, am Sonn⸗ 
abend durch Courier angekommenen Antwort der 
Londoner Conferenz und nach dem darauf im K. Pa⸗ 
laſte gehaltenen Conſeil ein Courier nach London abs 
gefertigt worden ſei, von dem er bloß vermuthe, 
daß derſelbe wohl Ueberbringer der K. Annahme 
der 24 Artikel ſeyn moͤge. Was die Angabe in der 
Emancipation von einem Zurückziehen unſerer Trup⸗ 
pen ins Innere des Landes betreffe, ſo glaube er, 
daß ſie bisher ohne Grund ſei. 

Das Tafelſervice des Sir R. Adair iſt geſtern von 
England bier eingetroffen. Dies läßt auf einen län: 
gern Aufenthalt des Baronets in Brüſſel ſchließen. 
Man erwartet dieſen Abend das Tafelſervice des 
Königs Leopold, welches er bisher noch nicht hatte 

on London kommen laſſen. N 


Deut ſchland. 

es werden fortwährend Dank-Adreſſen an den 
Verfechter der Preßfreiheit, Abgeordneten Welker 
in Karlsruhe, aus mehreren Gegenden Deutſch⸗ 
lands eingeſandt. Noch kurzlich gungen deren zwei 
and Kaſſel an ihn ab. Eine derſelben zählt 84 Uns 
terſchriften, worunter viele im Juſtizfache und der 
Adminiſtration angeſtellte Beamte, Aerzte, An⸗ 
wälde, mehrere Officiere, Geiſtliche, Fabrikanten 
ꝛc. Auch im Auslande bekannte Namen darunter; 
der fo unermüdliche Anwald der weſtphaͤliſchen Do— 
mainenkaͤufer, Dr. Schreiber, Kapellmeiſter Spohr, 
W. v. Doͤring. Desgleichen gingen noch zwei Adreſ⸗ 
fen, mit Unterſchriften yon Darmſtaͤdtern, nach 
Karlsruhe: hierunter der berühmte Bibel-Ueberſez⸗ 
zer, Dr. Leander van Ep, fruher in Marburg, und 
| — ar mehreren Jahren im Weimariſchen privati⸗ 
irend. > 
Darmſtadt vom 15. November. Das heute 
ausgegebene Regierungsblatt Nr. 72, enthält eine 


3 


Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern und 
der Juſtiz, die Auswanderung nach Algier betref⸗ 
fend, in welcher u. A. Folgendes geſagt wird: Da 
die Großherzogl. Regierung auf amtlichem Wege 


davon unterrichtet iſt, daß die k. franz. Regierung 


durchaus nicht die Abſicht habe, dermalen Coloni⸗ 
ſten nach Algier zu ziehen, ſondern diejenigen, die 
ſich dort einfinden, zuruͤckſende, ſo findet ſich die un⸗ 
terzeichnete Behoͤrde aufgefordert, die Großherzogli⸗ 
chen Unterthanen auf das Nachdruͤcklichſte zu wars 
nen und ſie zu ermahnen, nicht ihre Exiſtenz in ihrem 
Vaterlande aufzugeben, um eine Unterkunft in ei⸗ 
nem Lande zu ſuchen, das ihnen eine ſolche nicht 
darbieten kann. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 9. November, Das Gerücht nennt 
als den eventuellen Nachfolger des Grafen Gpulai 
im Praͤſidium des Hofkriegraths den General der 
Kavallerie und dermalen kommandirenden General 
im Lombardiſch-Venetianiſchen Koͤnigreiche, Freih. 
v. Frimont, welcher von ſeinen Bruſtleiden wieder 
geneſen und eden auf der Reiſe hieher begriffen iſt. 

Wien den 17. November. Se. Majeftät unſer 
allergnädigſter Kaiſer haben heute Morgens mit 
Ihrer Majeftät der Kaiſerinn das K. K. Luſtſchloß 
Scbubrunn verlaſſen, und find im erwänfchteften 
Wohlſeyn gegen 10 Uhr in der Kaiſerl. Hofburg zu 
Wien eingetroffen. Unbeſchreiblich iſt der Jubel, der 
Ihre Majeſtäten auf dieſem Zuge begleitete. Alles 
wetkeiferte, dieſen für die treuen Bewohner der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt ſo freudenvollen Tag recht 
feſtlich zu begehen. f 


. 
Neapel den 4. November. Einer Anzeige der 
hieſigen amtlichen Zeitung zufolge, wird der Golf 
von Salonichi aufs Neue von Seeräubern heimge⸗ 
ſucht. Bei Pannoni wurde ein Griechiſches Fahr⸗ 
zeug von ihnen geplündert und drei an Bord deſſel⸗ 
ben befindliche Paſſagiere verwundet. Ein Hydrio⸗ 
tiſches Fahrzeug, das ſich zur Wehr ſetzte, verlor 
feinen Kapitaiu und 4 Leute ven ſeiner Mannſchaft 
im Kampfe mit den Serrävbern. 


Vermiſchte Nachrichten. a 
Aus dem Weſterwalde, Dioͤceſe Trier vom 23. 


Oktbr. Hier haben drei junge Fatholifche Pfarrer 


die deutſche Liturgie ſchon groͤßtentheils propria auc 
toritate eingeführt, und den Gebrauch des geweih⸗ 
ten Waſſers, die kirchliche Weihung auf Maria: 
Lichtmeß, den Aſchermittwoch, und fo auch die Oh: 
renbeichte jo ziemlich abgeſchafft. So wurden ia 
dieſem Jahre zu Oſtern, von denſelben die allgemeine 
Beichten wieder, ſowohl mit den Kindern als mit 
den Erwachſeuen, angeordnet, bei welchen auf pr x⸗ 
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57575 Weiſe geſungen, gepredigt, allgemeine 
erklaͤrungen der Reue gefordert und allgemeine Bus 
en gegeben, und dann geſagt wurde, wer nun noch 
etwas Beſonderes auf feinem Gewiſſen habe, koͤnne 
in den Beichtſtuhl kommen. Niemand ging aber 
dahin. (Bresl Zeit.) 


Die einzigen Europ. Urwaͤlder moͤgen ſich vielleicht 
nur noch in Litthauen finden. Die ſogenonnte Bia⸗ 
lowiczer Heide, eine kaiſerl. Kronwaldung, iſt allein 
314 (2) Meilen lang, 27 breit und hat 112 Meilen 
im Umfang. Ihr Flacheninhalt iſt 502 OMeilen. 
Der einzige bedeutende Ort in dieſer von Aueroch⸗ 
fen, Elenthieren, Schweinen, Baͤren, Luchſen und 
Wolfen bewohnten Waldung, iſt das Dorf Bialo⸗ 
wiza. Die Fichten werden darin bis 300, die Tan⸗ 
neu bis 200, die Buchen etwa 220, Birken 120, 
Ahorn 250, Eichen 5 bis 600 Jahr alt. Man fin⸗ 
det Lindenſtaͤmme mit 815 Jahrringen. Eine 190⸗ 
jährige Fichte iſt 130, eine azojahrige Birke 100 
50 hoch. PR 


Man lieſt in einem Londoner Blatte : „Bei ſeiner 


Abreiſe von Paris ließ ſich Paganini von Herrn 
Pacciui begleiten. Da aber der berühmte Virtuoſe, 
in England angekommen, wahrnahm, daß ſein Ci⸗ 
cerone weder das Land noch die Sprache kannte und 
er ihm alſo durchaus von keinem Nutzen | yn konnte, 
fo trennte er ſich von ſeinem Begleiter und erſuchte 
Herrn Torry, einen in London wohnenden Muſik⸗ 
Händler, deſſen Stelle anzunehmen; dieſer ließ ſich 
dazu bereit finden und begleitete Herrn Paganini 
ungefähr zwei Monate lang. Da Herr Torry nicht 
gern einen Preis für Mühe und Zeitverluſt feſtſetzen 
wollte, ſo verfiel er darauf, ein Konzert zu geben 
und Herrn Paganini zu bitten, darin mitzuwirken. 
Letzterer ſagte zu und ſpielte. Aber einige Tage vor 
feiner Abreiſe aus London uͤberſandte er Herrn 
Torry eine Rechnung über 100 Pfund Sterling, 
welche er als Honorar für fein Spiel an jenem 
Abend verlangte. Hr. Torry, im hoͤchſten Grade 
empoͤrt, bezahlte die Rechnung, ſandte ihm aber da⸗ 
eu nun auch eine Rechnung sr Muͤhwaltung, 
Ginge, Zeitverluſt u. ſ. w. im Betrage von 400 
Guinten, deren Zahlung indeß Paganini verwei⸗ 
gerte. Herr Torry nahm aber das Geſetz in Anz 
Lunch und ließ den Virtubſen, als er im Begriff 
war, in ſeinen Reiſewagei zu ſteigen, durch einen 
Konſtubler feſtnehmen. Herr Paganini bequemte 
ch nun, um dem Gefaͤngniſſe zu entgehen, zur 
hlung der 400 Guineen.“ f 
Die Seemacht der Engländer zählte im Jahre 
1827. 53 Admiruͤle, 68 Vice⸗Admiraͤle, 69 Contre⸗ 
Admirale, 800 Capitains, 844 Commodoren, 6 
Lieutenants , welche zu den Rütern der Windſor⸗ 
Truppen gezahlt werden, 3691 Lieutenants (unter 
denen 98, welche im Range von Commodoren ent⸗ 
laſſen worden), 840 Matroſen als Maſtenlenker; 


358 Aerzte, 668 Zahlmeiſter; im Allgemeinen zaͤhl⸗ 
te die Engliſche Seemacht 7248 Offtziere. 

Neulich wurde zu Newmarket in England eine 
merkwürdige Wette gewonnen. Ein reicher Guts 
beſitzer, He. Osbaldeſton, hatte mit einem Oberſten, 
Charité, um 1000 Pfo. Sterl. gewettet, daß er 209 
(Engliſche) Mellen in 10 Stunden rellen wolle. 
Hr. Osbaldeſton trat am 6. Nov. die Partie an, 
nachdem er die ganze Woche hindurch zur Uebung 
täglich 20 bis 70 oder So Meilen geritten hatte, 
Viele gleiche Wetten wurden noch an dem Tage der 
Eutſcheidung eingegangen, Hr. Osboldeſton ſetzte 
dagegen noch 2 gegen 1, daß er gewanne, und zu⸗ 
letzt wettete noch Jemand co gegen , er wurde 
die Tour nicht in 9 Stunden machen. Auch biere 
auf ging Hr. Oe baldeſton ein. Um 6 Uhr Morgens 
fanden ſich die Parteien an dem beſtimmten Orte 
bei Newmarket ein; die Rennbahn maaß 4 Meilen 
und am Ende derſelben wurde jedes mal ein friſches 
Pferd bereit gehalten, 12 Minuten nach 7 Uhr 
ſetzte Hr. Osbaldeſton ſich zu Pferde und begann in 
dem unglnftigften Wetter, welches man fi denken 
kann, ſeinen Rut. Ein feiner Staubregen, der 
gleich zu Anfang ein übles Vorzeichen war, ver— 
wandelte ſich bald in einen furchtbaren Platzregen, 
der überdies von einem ſchneidend kalten Winde bes 
gleitet war. Dennoch hatte der muthige Reiter in 
5 Stunden 112 Minuten auf 30 Pferden 120 Mei⸗ 
len zurückgelegt; er gönnte ſich jetzt einige Ruhe 
und nahm im Oukes Jland (wo die Geſellſchaft 
ihre Zuſammenkunft hatte) einige Erfriſchungen zu 
ſich. Er unterhielt ſich nut den Damen, die zuge⸗ 
gen waren, und nach 64 Minuten ſaß er wieder zu 
Pferde. Mit dem Renner, den er jetzt beſtieg, 


dem 37ſten, ſtürzte er, doch ohne Schaden zu leis 


den. Bei feiner letzten Tour war das Wetter fo 
ungeheuer ſtuͤrmiſch geworden, daß das Pferd nicht 
vorwärts wollte; doch die Kunſt und Kraft des Reis 
ters ſiegte. Der lauteſte, enthuſiaſtiſchſte Beifall 
empfing ihn am Ziele, er hatte fein rieſenhaftes Une 
ternehmen in 8 Stunden 42 Minuten beendigt und 
in dieſer Friſt mehrere 1000 Pfd. Sterl. gewonnen. 


Die Parteikleider in Frankreich und Belgien. 


(Nach dem Engliſchen.) In England iſt in der 


Kleidung zwiſchen einem Reformiſten und einem Auti⸗ 
Reformiſten kein weſemlicher Unterſchied, ja ſelbſt 
in Gefprächen pflegt man die Parteifragen zu um 
gehen, fo daß ein Freiſinniger mit einem Ariſtokra⸗ 
ten ſich wohl eine Zeit lang gut unterhalten lann. 
Anders iſt es auf dem Kontinente, vor allem in 
Frankreich und Belgien. Da unterſcheidet die Tracht 
die Parteien und Faktionen jetzt ſo deutlich und ge⸗ 
nau, daß uur ein Blinder noch im Stande iſt, ſich 
hierüber zu täͤuſchen. Sehen Sie, lieber Leſer, den 
Herrn da mit ſeinem grauen Hute, Rieſenmantel, 
ſeiner dreifarbigen Weſte, Halsbinde und Br 
8 


ſeinem dreifarbigem Hutbande, es iſt ein Nepubli⸗ 


. 1889 


kaner. Menn er naher kommt, werden Sie erſehen 
koͤnnen, ob er ein Franzoſe, ein Belgier, Italiener, 


Spanier, Portugieſe oder ein Deurjcher iſt. Nur 
die Farben der Weſte, des Hutbandes, der Kokarde 
unterſcheidet die Nationen. Wenn Sie ein bischen 
Mitleid mit den Koͤnigen haben, ſo laſſen Sie ſich 
mit den fo gekleideten Perſonen nicht in Geſpraͤche 
ein, denn Sie wurden erſchrecken, wie dieſelben mit 
den „Landesvaͤtern“ umzugehen Luſt haben. Was 
find aber das für dreifarbige Perfonnagen mit ſchwar⸗ 
zen oder ſonſt farbigen, nur nicht grauen Hüten? 
Sie gehören der unbedingten Oppoſition an; fie 
wollen die Könige noch vor der Hand nicht penſio⸗ 
niren, aber die Ariſtokraten muͤſſen fort. Ein Ge⸗ 
maͤßigter à la Perier trägt noch die drei Farben, 
ihm genügt aber eine dreifarbige Halsbinde oder 
Weſte. Der Mantel braucht nicht ſo groß zu ſeyn, 
er bildet die richtigſte Mitte zwiſchen einem republi⸗ 
kaniſchen Mantel, der mate chef großartig iſt, 
wie die Pläne desjenigen ſind, der ihn trägt, und 
zwiſchen beſcheidenen Maͤntelchen, wie wir vor eini⸗ 
gen Jahren an unſern Elegants ſahen. Ein „gemaͤ— 
higter“ Mantel iſt indeſſen immer noch groß genug, 
um die Größe des kleinlichen Syſtems Periers recht 


gut zu 
weiße Westen und ſeit dem Eintreffen der Nachricht 


22 


unvorſichtig iſt, ſich dieſelben eigen zu machen. Ein 
Volksbaufe bekommt oft Luft, dem Lilien- oder 


Man rechnet, daß ſich. zu Paris 5000 Verbrecher 
befinden, die von jeder Art des Diebſtahls — 2 
Nimmt man nun im Durchſchnitt an, daß Jeder, 
der dieſem freien Gewerbe angehoͤrt, taglich zwei 
Franken erſtiehlt, ſo würde ſich daraus ergeben, daß 


Paris tagtäglich an die Freibeuter eine unfreiwillige 


Abgabe von 10,000 Fr. entrichtet, was im Jahrt. 


3,600,000 Fr. betragen würde, 


a een. u; 

In der Reſidenzſtadt Berlin waren bis zum 23. 
November Mittogs in Summa erkrankt 2201, ge⸗ 
neſen 767, geſtorben 1388 und Beſtand geblteden 
40. e find vom Militair erkrankt 34, ges 
neſen 16, geſtorben 15, Beſtand gebl, 3, 

In Breslau waren bis den 21. November erke. 
1252, gen, 458, geſtorben 655, Beſtand gebl 144. 
Hierunter find vom Militair erkr. 36, gen. 20, ges 
ſtorben 14, Beſtand gebl. 2. * 

In Königsberg i. Pr. find bis 27. Novbr, uͤder⸗ 

geſtorben 1294, 


haupt erkrankt 2763, geneſen 823, 
noch in der Behandlung verbl, 46. 
In Hamburg ſind bis zum 22. 


geſtorben 449, und noch in der Behand 


Lüneburg nach dem 12. und bis zum 16. d. M. 
Abends keine ueue Erkrankungsfälle vorgekommen, 
ouch von den früher erkrankten Perſonen keine ges 
ſtorbenz 3 ſind geneſen und 10 in Behandlung ge⸗ 


blieben. 


Nachrichten aus Glüͤcksſtadt vom 17. d. M. zu⸗ 
folge, ſind daſelbſt bisher nur kleine Kinder von der 


Cholera befallen worden, und war an dieſem Tage 
das dritte daran geſtorben; alle Cholerafälle hatten 


bisher in einer und derſelben Gegend der Stadt, 
nämlich an dem durch dieſelbe laufenden Fluͤßchen, 
ſtattgefunden. 


November Mit⸗ 
tags 1 Uhr an der Cholera erkr. wer gen. 310, 

ung verbl. 89. 
Den Haunbverſchen Nachrichten zufolge, find in 


In Wien und den Vorſtaͤdten waren an der Cho⸗ 


lera bis zum 18. November in Summa erkraukt 
3812, geneſen 1766, gefiorben 1820, Beſtand ge» 
blieben 226. 7 * N 
Den Meldungen aus Boͤhmen zufolge ſind vom An⸗ 
fange der Krankheit, vom 20. Okt. bis zum 12. Nov. 


in 9 Ortſchaften det Hertſchaft Grulich und Geyers⸗ 


berg, theils am Nervenfieber, theils an der Brech⸗ 
ruhr 78 erkr. und davon 17 geneſen, 28 geſt. und 


in der Bebandlung noch verblieben 33. Uebrigens 


iſt in Boͤhmen die Cholera weder in der Nähe 


eines Fluſſes, noch in einer ſumpfigen Gegend, ſon⸗ 
dern im Gebirge ausgebrochen. 


. Stadt ⸗ Theater. 


wich, erſtem Herkules der Akademieen von Mai⸗ 
land, Venedig und Wien. — Hierauf: Der 


Facktlijunge von Cremona, Schauſpiel in 


4 Akten von Frau v. Weißenthurn. a 

Donnetſtag den 1. December: Die Ver ſchwöo⸗ 
rung des Fiesco zu Genua, Trauerſpiel 
in 5. Akten von Schiller. a 


* 


Dienſtag den 29. Nevember (bei aufgebodenem 
Abonnement) zum Erſtenmale: Große Kun ſt⸗ 
vorfiellung des Hrn. Alois Theodoro 
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Ediktal⸗ Vorladung. LT, 

Ueber den Nachlaß der am 181en Mai 1824 zu 
Kions verftorbenen Mendel Braun und deren 
am 23ften Mai 1826 verſtorbenen Ehemann Moſes 


Braun, iſt der erbſchaftliche Kiquidationd = Prozeß. 


erdffuet worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch dfz 
fentlich vorgeladen, in dem auf 

den zaſten März 1832 Vormittags 

ee, 

vor dem Landgerichts⸗Aſſrſſor v. Beyer in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Liquidations-Ter⸗ 
mine perſonlich oder durch geſetzlich zuläffige Bevoll⸗ 
mächtigre, zu denen ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien 
v. Przepalkowski, Mittelſtädt, Hoyer und v. Luka⸗ 
ſzewicz in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, 
ihre Anfprüche gehörig anzugeben und nachzuweiſen, 
dagegen zu gewaͤrtigen, daß die ausbleibenden Kre⸗ 
ditoren aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubie 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, vers 
wieſen werden ſollen. f 

Poſen den 13. Oktober 1831. 


Königl. Preuß. Landgericht. 


5 Ediktal⸗Citation. 
Nach benannte Verſchollene, als: 

1) der ſeit dem Jahre 1815 ſich von Landsberg an 
der Warthe entfernte Nikolaus Stenzel von 
Groſen, Wohlauſchen Kreiſes gebürtig, 

2) der ſeit laͤnger als 24 Jahren abweſende Franz 
Bernhard Beiler aus Prauickaw, Wohlau⸗ 
ſchen Kreiſes, 


3) der in den Jahren 1805 oder 1806 ſich aus 


Klein⸗Kreidel, Wohlauſchen Kreiſes, entfernte 
Schuhmacher Anton Ritter, 
werden auf den Antrag ihrer nächften Verwandten 
hiermit aufgefordert, von ihrem Leben und Aufent⸗ 
halte binnen 9 Monaten anhero Nachricht zu geben, 
oder ſich fpäteftens in dem auf 
den 5ten Auguſt 1832 Vormittags 


um hr 
anberaumten Termine bafeibft zu geſtellen, widri⸗ 
genfalls, wenn weder die Verſchollenen ſelbſt, noch 
deren etwanige nachgelaſſene Erben ſich während die⸗ 
ſer Zeit melden, die Verſchollenen für todt erklart, 
und deren etwaniges Vermögen ibren ſich legitimi⸗ 
2 naͤchſten Verwandten zugeſprochen werden 
W U „ h 
Leubus den 24. Oktober 1831. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Montag den 5ten December d. J. Mor: 
gens um 9 Uhr werde ich auf dem hieſigen Ge⸗ 
richtsſchloſſe einen ganz und einen halbbedeckten 
Wagen, Geſchirr, vier engliſirte Pferde und 4 Cent: 


8 — Pfund alte Akten an den Meiftbietenden vers 
aufen. 
Poſen den 22. November 1831. 
5 Krauthofer, 
Referendarius.“ 


Montag den raten December d. J. Mors 
gens um 9 Uhr werde ich im Auftrage des bie: 
figen Koͤnigl. Landgerichts in Grabianowo, Schrim⸗ 
mer Kreiſes, das überflüffige Grundinventarium, 
als: Ochſen, Kühe, Pferde und Schweine, ſo wie 
einige Möbel gegen fofortige Zahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen. 

Poſen den 1. Oktober 1831. 

Krauthoſer, 
75 Mh Reeferendarius. 


Mit Aufloͤſung der Landwehr in fein feüheres 
Verhaͤltniß zurückgekehrt, empfiehlt ſich von Neuem 
der Thierarzt Ripke, 
Breiteſtraße Nro. 120. im Wolkowitzſchen 
Hauſe. f 
—— 


Da ſich zu bevorſtehende Weihnachten meine Ar⸗ 
beiten ſehr häufen, bitte ich alle meine hohen Gdn⸗ 
ner, Beſtellungen bei Moͤglichkeit recht bald abzu⸗ 
geben. In den ſehr kurzen Tagen bin ich nur we⸗ 
nig zu liefern im Stande. Proſpekte von Poſen, 
dem Wilhelms platze, der Domkirche, das Grabmal 
des verew. Gen, Feldmarſchalls, und andere 
mehr, find auf Taſſen gemalt immer zur Anſicht 
bereit. 5 

Der Porzellain⸗Maler Pazelt, 

Wilhelmſiraße im Hauſe des Hrn. Conditor Beely. 


—— 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 25. November 1831. 


3 st Preis 
Getreidegattungen. . 
een each par) fell 
Wee 0 2} 137 
Roggen 226 2 50 
Gate . 5 — 1 7 6 
ee e 26 = 24, — 
Buchweizen [12-115 
Erbſen * + * ” „ 1 | 25.— 2 | —— 
Kartoffe[¶ n. 15—— 2 
Heu 1 Etr. 110ml. Pıf. aan 125 
Stroh 1 Schock, A 3 | 

1200 fl. Preuß. »14 25 — 4 27 6 
Butter 1 Faß oder 
8 U Preuß. 2 —[—- 25 — 


